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La Réunion ist eine französische Vulkaninsel im Indischen 
Ozean. Von hier kommt die echte Bourbonvanille und ein 
verbotener Wein. Eine Insel zum Wandern, Baden, Speisen

Wandern 
macht 
hungrig

ebene und die schwarze vulkani-
sche Wüste machen La Réunion 
auch landschaftlich zu einem 
wilden Flickenteppich. Hoch-
ebenen, Vulkanregion, Talkessel 
und Regenwald nehmen rund 
40 Prozent der gesamten Insel-
fläche ein. Nationalparkgebiet. 
Aber die Küste ist nirgends weit. 
Zweihundert Kilometer Küsten-
strecke bietet die Insel im Indi-
schen Ozean – davon bestehen 
dreißig Kilometer aus weißem 
oder schwarzem Sand, von de-
nen wiederum zweiundzwan-
zig Kilometer an der geschütz-
ten Lagune liegen.

Orangeringel-Anemonen-
fische, Netzmuränen, Meeres-
schildkröten, Rochen stehen seit 
2007 im Réserve Naturelle Ma-
rine (Unterwasserschutzgebiet) 
unter Naturschutz. Doch Vor-
sicht, Hai. Neun Menschen sind 
in den vergangenen sechs Jahren 
vor der Küste der Insel von Haien 
getötet wurden. Mehr als 20 Hai-
attacken hat es im gleichen Zeit-
raum insgesamt gegeben.

Die Inselverwaltung hat an 
vielen Stränden ein  Badeverbot 
erlassen und mehrere Millionen 
Euro in den Schutz vor Haien in-
vestiert, zum Beispiel in Netze. 
Nur an wenigen besonders über-
wachten Stränden, darf man ins 
Wasser. Vor allem für die Surfer-
Community auf La Réunion ist 
das ein Unding. Sie will freien 
Zugang zum Meer.

Die West- und die Südküste 
der Insel sind eine durch Koral-
lenriffe geschützte Lagune und 
Badegebiete. Schnorcheln, Ka-
jakfahren, Stand-Up-Paddling,  
Surfen,  Bodyboarding und alle 
anderen Wassersportaktivitäten 
werden rund um Saint Gilles de 
Bain betrieben.

Hier am Strandabschnitt  von 
Anse gibt uns Jacky vom Koch-
atelier Far Far Kréol  eine Einfüh-
rung in die Küche Réunions. Er  
hat einen Platz unter Palmen re-
serviert, dahinter tost die Bran-
dung. Der Strand ist voll. Überall 
wird gekocht, gegessen, geschla-
fen, getrunken und zur Erfri-
schung im Meer gebadet. Fami-
lien, Liebespaare, Freunde. Alle 
ausgestattet mit Kocher, Kühl-
taschen, Stühlen, Geschirr, Glä-
sern, Sonnenschirmen, dem hal-
ben Haushalt eben.

Auch Jacky hat seine Küche 
dabei.  Auf dem Campingtisch 
rollt er gerade mit drei Studen-
ten aus der Metropole, also aus 
Frankreich,  Teigröllchen mit 
Fisch und Gemüse. Samoussas. 
Als Hauptgang gibt es das obli-
gate Cari, das hiesige Curry. Mit 
Fisch und Fleisch, aber immer 
mit Reis.  Die Grundzutaten für 
die Soße sind die gleichen, egal 
welches Fleisch, welcher Fisch 
oder welches Gemüse verwen-
det wird: Zwiebel, Knoblauch, 
Thymian, Tomaten, Salz, Pfef-
fer und natürlich Kurkuma, der 
lokale Safran und Ingwer.

Das auf kleiner Flamme ge-
schmorte Cari wird mit ver-
schiedenen Gemüsesorten zu-
bereitet.  Chouchou (ähnelt 
dem Kohlrabi), Kartoffeln, Pal-
menherzen. Als Proteinbei-
lage gibt es immer Linsen oder 
Bohnen. Zum Würzen wird 
Rougail gereicht, ein scharfer 
Chili-Mix: Chili, Ingwer, Knob-
lauch, manchmal mit Mango 
oder  Litschis, der Fantasie sind 
da keine Grenzen gesetzt. Zur 
 Verdauung gibt es einen rhum 
 arrangé, eine Mischung aus in 

Von Edith Kresta

I
ch mag Inseln. Das Leben ist 
entspannt. Überschaubar so-
wieso. Und besonders mag 
ich solche Inseln wie La Réu-
nion, wo unterschiedlichste 
Kulturen zusammenkom-

men, ein kreativer Mix entsteht: 
in der Musik, im Essen, unter 
den Bewohnern und ihren Reli-
gionen. Die Insel La Réunion im 
Indischen Ozean ist wie das kari-
bische Guadeloupe ein französi-
sches Überseedepartement. Ein 
Überbleibsel der kolonialen Er-
oberungszüge der Grand Na-
tion. À la Kréol und dabei doch 
Europa. Auf La Réunion gebo-
ren zu sein, bedeutet kreolisch 
zu sprechen, kreolisch zu essen, 
kreolisch zu wohnen.

Jean-René Orange, Guide auf 
Reunion, fährt uns ins bergige 
Zentrum hoch nach Hell-Bourg 
an der Nordküste. Eine Serpen-
tinenstraße mit fantastischer 
Aussicht auf unzählige Wasser-
fälle, die fast senkrechte Steil-
wände herabstürzen. Unter ei-
nem Wasserfall, dem pisse en 
l’air, der mitten auf die Straße 
prasselt, bleibt er stehen: Auto-
kurzwäsche.

Hell-Bourg ist ein kleines 
Dorf in der Gemeinde von Sa-
lazie. Die Häuser von Hell- 
Bourg, diesem Vorzeigeort in 
den Bergen, sind typisch kreo-
lische bunte Holzhäuser. Unter 
Kostenbeteiligung der Europäi-
schen Union wurden etwa 26 
der traditionellen kreolischen 
Villen restauriert. Als einzi-
ges Dorf auf der Insel ist es seit 
1999 eines der „Schönsten Dör-
fer Frankreichs“ – eine Auszeich-
nung, die etwa 150 der sehens-
wertesten Gemeinden in Frank-
reich erhalten haben.

Frankreich schlägt Exotik auf 
Réunion. Hier fühlt man sich 
in der französischen Provinz, 
fremdelt kaum. Hier werden 
schöne Straßen gebaut mit EU-
Subventionen für Randgebiete. 
Es mag auch an den vielen Ma-
rienstatuen oder einfach am Le-
bensstil liegen: Trotz bunter Mi-
schung der Kulturen, trotz tro-
pischer Natur – Frankreich ist 
tonangebend, auch wenn die 
kreolische Umgangssprache 
kaum zu verstehen ist.

Tausende Afrikaner und Ma-
dagassen wurden im 17. Jahr-
hundert hierher verschleppt 
und auf den Zuckerrohrplan-
tagen der ersten französischen 
Siedler brutal ausgebeutet. Bis 
zur Züchtung der Zuckerrübe 
aus der Runkelrübe Mitte des 
18. Jahrhunderts blieb das Zu-
ckerrohr die einzige Rohstoff-
quelle zur Zuckergewinnung für 
das süßspeisensüchtige Europa.

Nach Abschaffung der Skla-
verei 1848 kamen Vertragsar-
beiter aus Indien, Tamilen aus 
dem Süden, aber auch musli-
mische Inder aus dem Norden. 
Hinzu kamen Chinesen, die 
sich als Landarbeiter verding-
ten, und  Einwanderer vom be-
nachbarten Archipel der Komo-
ren und vom ebenfalls franzö-
sischen Überseedepartement 
Mayotte. Heute sind die Mes-
tizen mit rund 200.000 die 
größte Bevölkerungsgruppe von 
La Réunion. Die zweitgrößte Be-
völkerungsgruppe bilden rund 
170.000 weiße Europäer, ge-
folgt von den 120.000 Tamilen. 
75.000 afrikanischstämmige 
Bewohner von La Réunion sind 
die viertstärkste Gruppe.

 Im 18. und 19. Jahrhundert 
wurden viele Sklaven zwangs-
getauft. Katholisch sein war Ge-
bot.  Heute praktizieren  Mus-
lime, Hindus, Buddhisten, Juden 
und Protestanten ihre Religion. 
Aber 90 Prozent der Réunioner, 
vor allem diejenigen mit euro-
päischen und afrikanischen 
Wurzeln, sind katholisch.

Schroffe Kegel, tiefe Talkes-
sel mit Wasserfällen, tropische 
Wälder, eine fruchtbare Hoch- Das Meer, Vulkangestein und ein aufregender Wanderweg   Foto: Markus Kirchgessner 

Frankreich 
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auf Réunion. 
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sich in der 
französischen 
Provinz 
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Tipps für La Réunion
Die Wanderwege 
Der Talkessel Mafate kann nur zu Fuß erreicht 
 werden, weswegen sein Besuch ein exklusives 
Privileg für Wanderer darstellt. Ganz nach 
persönlichem Belieben kann man eigene Routen 
zusammenstellen und zwischen einem und vier 
Tage lang im Talkessel Mafate wandern. Als 
Unterkünfte stehen Wanderhütten, Herbergen 
oder vereinzelt auch Campingmöglichkeiten zur 
Verfügung. Der Cirque de Cilaos ist mit dem Auto 
erreichbar. Dort gibt es die unterschiedlichsten 
Wanderangebote.

Vulkan 
Der Piton de la Fournaise nimmt das südöstliche 
Drittel der Insel ein. Entstanden vor über 500.000 
Jahren, schließt er an die Ostflanke seines älteren 
Bruders Piton des Neiges, der höchsten Erhebung 
im Indischen Ozean, an. Diese beiden Vulkane 
bilden das Vulkanmassiv von La Réunion. Der 
Piton de la Fournaise gehört zu den aktivsten 
Vulkanen der Welt und prägt die Landschaft von 
La Réunion.

Strände 
Zwischen Saint-Pierre und Saint-Joseph befindet 
sich einer der schönsten Strände. Südlich von 
Saint-Gilles-les-Bains liegt der Strand von 
L’Ermitage. Hier wird die Lagune breiter und tiefer. 
Sehr gut geeignet für Familien mit Kindern, da der 
Strand durch das Riff vor Wellen geschützt ist.

Info 
Fremdenverkehrsamt der Insel La Réunion, 
Güterplatz 6, 60327 Frankfurt. Tel.: +49 
69 97 32 31 71-0, www.insel-la-reunion.com

Wanderausstellung
Seit der Romantik ist auch die Kunst der Fußreise 
eine neue, intensive Art der Naturbegegnung.  
Die Ausstellung „Wanderlust“ in der Alten 
Nationalgalerie in Berlin zeigt Werke von Caspar 
David Friedrich bis Otto Dix noch bis zum 
16. September.

Die Reise wurde unterstützt vom Fremden-
verkehrsamt von La Réunion.

anders reisen
POLARLICHTERREISE ----- Finnland 
------ thewhiteblue.de

cuba
3 Zi Fewo in Havana mit Dachterrasse, 
Stadtteil Lawton, 1 Woche 120,-€, 1 Mo-
nat 400€. ottoreinhardt48@gmail.com

inland
Vorpommern: Wohnen in historischen 
Mauern am Tollenstal- Wohnungen für 4 
Personen ab €90/Nacht.  
www.schloss-schmarsow.de

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, 
Wander- und Naturreisen in Polen und 
im Baltikum. Fordern Sie den Katalog an! 
in naTOURa Reisen, ☎ 0551 - 504 65 71, 
www.innatoura.de

rügen
Rügen, Nähe Kap Arkona: Liebevoll 
renoviertes altes Reetdach-Bauernhaus 
mit 7 gemütlichen Fewos (2-7 P. 4 Ster-
ne), ruhige Lage, 7000qm Grundstück, 
15 min. Fußweg zum Naturstrand. 
☎ 0641/8773730,  
www.Ferien-unter-dem-Reetdach.com

reisen
frankreich
FRÜHLING IN SÜDFRANKREICH : FeWo 
& Zimmer im alten Gutshaus, entspannte 
Atmosphäre, grosser Park, Pool & Boules, 
südfranz. Küche & beste Weine. HP ab 
55€. ☎+33 467 590 202  
www.auberge-du-cedre.com

Eyrieux-Tal/Ardèche! Dorfhaus mit 
Garten. Wandern, baden, radfahren, das 
Leben genießen in idyllischer Landschaft. 
Bis 27.8. und ab 6.9. frei. sdgnr@yahoo.
de, ☎ 0177 4970191

schweiz
Tessin: Wandern in 100 Tälern, Schwim-
men in Seen und Flüssen, Lesen im 
Garten, Selbstversorgung für Familien, 
Gruppen und Alleinreisende, Wohnen 
in feinem Ambiente und Blick über den 
Lago Maggiore: www.casa-egner.ch

singlereisen
SINGLEREISEN 50plus: Restplätze f. 
Alleinreisende: In- und Ausland (Korfu/
Süd-Schweden/Andalusien) im Sommer + 
Herbst. Katalog: ☎ 03060935929  
www.solos-singlereisen.de

I
ch fahre gern weg. Und ich komme genauso 
gern wieder zurück. Mich treibt die Neu-
gier auf Neues und Neue hinaus, nicht der 
Abscheu vor dem und den Bekannten. Ich 

flüchte nicht von hier, ich bin begeistert dort. 
Es ist eine gute Voraussetzung, das Hier wie das 
Dort nüchtern zu betrachten, ohne dies oder 
das vorschnell zu verdammen oder den Ro-
mantik-Scheinwerfer anzuknipsen.

Im Himalaja sind die Berge schroffer, in Ka-
merun die Menschen ungestümer und fröhli-
cher, der Pazifik ist das größere und aufregen-
dere Wasser im Vergleich zur Ostsee, und jede 
Küchenparty in Neufundland bleibt eine Erin-
nerung fürs Leben.

Hier fahren Busse und Bahnen pünktlich – 
ja, doch! –, Kinder gehen zur Schule, ein Arzt 
ist im Notfall immer erreichbar. Ich kann über-
all ein Glas Wein trinken, ohne scheel angese-
hen zu werden. Bisschen spießbürgerlich, das 
alles? Ich schätze es. Jeder, der das Chaos im 
Dort gelegentlich erlebt, lernt das Geordnete 
am Hier zu schätzen.

Somit wären wir bei Deutschland und dem, 
was gerade wieder mal heftig Konjunktur hat: 
die sogenannte Heimat. Menschen, die meis-
ten zumindest, brauchen ein Zuhause. Einen 
Ort, an dem sie sich nicht allein fühlen, son-
dern sicher und wohl. Einen Ort, der nicht von 
irgendwelchen Dumpfbacken beherrscht oder 
bedroht wird.

In meinem Fall muss es ein Ort sein, an dem 
ich Menschen mit Mut, Klugheit und Mitge-
fühl auf meiner Seite weiß. Nachbarinnen 
und Nachbarn, die über den Tellerrand bli-
cken. Freundinnen und Freunde, deren Witze 
ich verstehe und mit denen ich über das Auf-
setzen von Kompost, Kehlmanns „Tyll“, den BVB 
und die Haltung zu Flüchtlingen reden kann. 
Wenn sich an diesem Ort zudem etwas von der 
Vielfalt der Welt widerspiegelt – umso besser.

Dass in meinem Fall dieser Ort zudem eine 
Stadt mit großartigen Bauten und reicher Ge-
schichte namens Lübeck ist und ein kleines 
Meer in der Nähe liegt, ist erfreulich. Es könnte 
allerdings auch der Schatten des Hochgrat sein. 
Oder die Landmarken im Ruhrgebiet. Wenn es 
um ein Zuhause geht, ist Geografie Bonusma-
terial. Ist das nun die Heimat, die sie meinen?

„’s Huimatle“ nannten meine Großeltern 
ihren kleinen Bergbauernhof im Allgäu. Sehr 
zärtlich – und verständlich: Sie düngten und 
mähten jeden Quadratmeter der steilen Hänge 
Jahr für Jahr von Hand, sie kannten jede Wurzel, 
jede Pfütze, jedes Vogelnest. Ihre Verbunden-
heit entsprang harter Schinderei – und trotz-
dem misstrauten sie damals dem Blut-und-Bo-
den-Gesülze der Nazis zutiefst.

Heimat? Wer heute von Heimat redet, erwar-
tet Bekenntnisse, ein zartes Ziehen im Herzen 
und den Zusammenschluss der Reihen.

Aber wer braucht schon eine Heimat, wenn 
er ein Zuhause hat.

Abendlied
vaterlandsloser
Gesellen 
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Franz Lerchenmüller 
Ich meld mich 

Alkohol eingelegten Pflanzen 
und Früchten, unabdingbar. 
Rumpunsch. Prost!

Außer den aggressiven Haien 
gebe es überhaupt keine gefähr-
lichen Tiere auf la Réunion, be-
hauptet Nicolas Cyprien, der 
uns zum Wandern nach Cilaos 
begleitet. Nicolas wohnt auf La 
Réunion im Haus seines Groß-
vaters. In Frankreich hat er lange 
gelebt und studiert. Die Famili-
engeschichte  verbindet ihn mit 
La Réunion, die Schönheit der 
Insel zieht ihn an. 

Cilaos ist über die RN5 (Route 
Nationale) aus Saint-Louis an 
der Westküste zu erreichen. Erst 
in den dreißiger Jahren wurde 
die Straße durch den unwegsa-
men, steilen Taleinschnitt ge-
baut. Jetzt ist die Straße  ver-
rutscht, ins Flussbett gefallen. 

Ausgangspunkt für Wanderun-
gen in die umgebenden Berge 
und für die Besteigung des Pi-
ton des Neiges, mit 3.070 Metern 
höchster Berg der Insel. „Aus ei-
nem Hotspot auf dem Grund des 
Indischen Ozeans stieg vor etwa 
zwei Millionen Jahren der Piton 
des Neiges auf.  Er bildete die In-
sel La Réunion“, erzählt Nicolas 
in druckreifem Deutsch. Er hat 
es in Tirol gelernt.

Nach dem letzten Tunnel,  
kurz vor Cilaos, grüßt Gouzou, 
die kleine pummelige Comic-
figur. Ihr begegnet man überall 
auf Réunion, an Mauern, Trafos, 
Häusern, Brücken.  Das  Geschöpf 
des Street-Art-Künstlers Jace ist 
Symbol der Insel. Ein freundli-
cher Gnom, der lächelt, als habe 
er zu viel des Weines von Cilaos 
getrunken, dieses zuckersüßen 

„Erosion ist hier häufig“,  sagt 
Nicolas. „La Réunion ist eine 
noch junge, vulkanische Insel, 
die sich stark verändert.“

Wir fahren durch das tro-
ckene Flussbett. Die 420 Kur-
ven und Kehren der erst 1938 
eröffneten Straße sind rekord-
verdächtig. Hierher in die Berge 
schlugen sich zuerst entlaufene 
Sklaven, die Maroons. Sie flohen 
vor ihren Ausbeutern, den Plan-
tagenbesitzern und deren Hä-
schern in das unwegsame Ge-
biet. Nach dem Ende der Skla-
verei wanderten auch verarmte 
Weise (petits blancs) zu.

Hobby Nr. 1: picknicken
Cilaos ist heute ein viel besuch-
ter Touristenort, auch wenn die 
Straße dorthin immer wieder 
einbricht. Das Bergstädtchen ist 

Gesöffs, das nach EU-Norm ver-
boten ist, aber durchaus seine 
Fans hat. Cilaos hat eine Schule, 
Restaurants, Hotels, ein Kurhaus 
und viele Outdoorshops.

Der Cirque de Cilaos lockt 
Wanderer aus der ganzen Welt 
nach La Réunion. Sie finden dort  
einfache Wanderwege, aber vor 
allem anspruchsvolle Touren. 
Über gekennzeichnete Pfade 
gelangt man beispielsweise zum 
Gipfel des Piton des Neiges, der 
in den frühen Morgenstunden 
meist noch nicht von Wolken 
umhüllt ist und so einen weiten 
Ausblick ermöglicht. In 600 Me-
ter Höhe befindet sich eine Berg-
hütte unterhalb des Gipfels, die 
über den Talkessel von Cilaos 
aus erreichbar ist. Es sind starke 
Anstiege, steile Abstiege.

Es gibt nichts Besseres als 
eine Wanderung, um die Insel 
zu erkunden: Bambus, Kasua-
rinen, Tamarindenbäume und 
wilde Ayapana-Blumen, Lit-
schis und Passionsfrüchte. Und 
es riecht  nach Vanille, und zwar 
nach der echten Bourbonvanille, 
die von La Réunion kommt. Sie 
verfeinert  hier das Hühner-
ragout genauso wie den natio-
nalen Zaubertrank, den rhum 
arrangé. Aber wir riechen auch 
Schwefel, denn der Berg Piton de 
la Fournaise zählt zu den aktivs-
ten Vulkanen der Welt, und ge-
rade spuckt er.

Hochsaison für Wanderer 
ist zwischen Mai und Novem-
ber, weil dann die Temperatu-
ren besonders mild sind. Wäh-
rend der Trockenzeit im Winter 
sorgt ein Wind in der Küstenre-
gion für ein angenehmes Klima, 
das für Wanderungen optimale 
Bedingungen schafft. „Wan-
dern ist unsere zweites Hobby“, 
sagt Nicolas. „Das erste ist pick-
nicken.“ Alles klar. Cari-Time. Es 
wird auch Zeit.

Picknick mit 
der ganzen 
Sippschaft am 
Strand von 
Anse, vorher 
der Besuch 
des Markts  
Fotos: Markus 
Kirchgessner

Ihre Hilfe zählt!

Spendenkonto/IBAN:
DE92 3705 0198 0045 0001 63
BIC: COLSDE33
Sparkasse KölnBonn

Wir unterstützen Frauen und Mädchen
in Kriegs- und Krisengebieten.

Region Syrien/Irak

www.medicamondiale.org
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tazShop | taz Verlags- und Vertriebs GmbH | Rudi-Dutschke-Straße 23
10969 Berlin | T (030) 25902138 | tazshop@taz.de | www.taz.de/shop

10% Rabatt für taz-AbonnentInnen & taz-GenossInnen

Manche Sachen kannman
nicht in Gold aufwiegen.
Für alle anderen gibt es die
nostalgische Küchenwaage
von Küchenprofi: Roter
Edelstahl, abnehmbare
Schale, großes Ziffernblatt.
Bis 2 Kilo in 10-g-Schritten.
Maße: L 25,5 cm, B 22 cm,
H 25 cm. Gewicht 1,25 kg.

€3100

Nostalgische Küchenwaage


